
Burgau, im Dezember 2012 

Liebe aktive und passive Mitglieder, liebe Freunde und Förderer, 

ein ereignisreiches Chorjahr neigt sich dem Ende zu und ich möchte 
Ihnen im Namen der ganzen Vorstandschaft ganz herzlich für Ihr  
Engagement und Ihre Treue zum Kammerchor danken. Ohne Sie  
wären so großartige Werke wie Mendelssohns Walpurgisnacht, die  
Liebesliederwalzer von Brahms oder unser phantastisches Gershwin-
Jnmydqs ±H fns qgxsgl§ mhbgs qd`khrhdrbar gewesen. 
 

Zum bevorstehenden Weihnachtsfest wünsche ich Ihnen und Ihren 
Familien besinnliche, friedvolle Tage und Fröhlichkeit im Herzen; für 
das Neue Jahr 2013 vor allem Gesundheit, Glück, die manchmal not-
wenige Gelassenheit und für die anstehenden Aufgaben und Heraus-
forderungen viel Mut, Kraft und Erfolg. 
 

Bleiben Sie dem Kammerchor treu « Sie werden belohnt mit Chor-
musik, die Sie Ihre Alltagssorgen zwar nicht vergessen, aber vielleicht 
relativieren lässt. Schon heute möchte ich Sie deshalb zu unserem 
Rossini-Jnmydqs ±Odshsd Ldrrd rnkdmmdkkd§ `l 05- Itmh 1/02 hlKaiser-
saal des Klosters Wettenhausen einladen. 
 

Nun wünsche ich Ihnen bei der Lektüre unseres Jahresrückblicks 2012, 
der Ihnen ein wenig Einblick in die musikalischen, gesellschaftlichen 
und zwischenmenschlichen Aktivitäten unseres Chores verschafft, ein 
wenig Schmunzeln und viel Spaß. 
 

In Verbundenheit 
 
 
 

Dr. Berthold Lipp 
Vorsitzender Kammerchor Burgau 
 

Zu unserer Jahreshauptversammlung am Freitag, 22.02.2013 um 
20:30 Uhr in der Realschule Burgau möchten wir Sie herzlich einladen. 



 

 

Chd ±Fdrdsysdm§ tmc ±Dqe`gqdmdm§ gßqdm cdq
Jugend zu (die beiden Aufnahmen entstanden 
beim Sommerfest) 

Rückblick auf das Kammerchor-Jahr 2012 

Jahreshauptversammlung 

Ein kurzer Überblick über die 
Veranstaltungen des Jahres 
2011 und ein Verweis auf den in 
schriftlicher Form vorliegenden 
Jahresrückblick standen am An-
fang cdq chdriîgqhfdm ±jkdimdm§
Jahreshauptversammlung. Nach 
dem Kassenbericht und der Ent-
lastung der Vorstandschaft cha-
rakterisierte der Vorsitzende  
Dr. Berthold Lipp in seinem 
Ausblick die drei Generationen 
der ±lebendigen Chorfamilie§ im 
Kammerchor Burgau so:  

Die Jugend, explosiv, unbekümmert und spontan, sprudelnd vor Ideen 
« und falls sie gelegentlich über die Stränge schlagen sollte, werde 
immer gerne ein Auge zugedrückt. Die Gesetzten, in Leben und Beruf 
stehenden, die Entscheidungen treffen bzw. handeln und damit Ver-
antwortung tragen müssen, ob sie wollen oder nicht. Die Erfahrenen, 
die gute Ratschläge geben und (hoffentlich) auch die nötige Milde 
walten lassen. Sein Plädoyer speziell für die Förderung der Jugend: Es 
wäre unvorstellbar, wenn eine dieser Generationen fehlen würde « der 
Kammerchor braucht alle drei, um die Erhabenheit der Musik in aus-
gewogener Weise einem breiten Publikum zugänglich zu machen. 



 

 

Abschied von Ado Bayer  

Die Jubilarin 

Auch dieses Jahr gab es Ehrungen für langjäh-
rige Chormitglieder: Seit 20 Jahren singt Gaby 
Schubaur im Sopran, seit 25 Jahren verstärkt 
Dr. Ulrich Schubert den Bass. Bernhard Coers 
wurde zwar ebenfalls für 25 Jahre Mitglied-
schaft geehrt, ist aber « mit Berücksichtigung 
einer gesundheitsbedingten Unterbrechung « 
seit über 35 Jahren im Chor aktiv. Seit 30  
Jahren bringt Gudrun Paul ihre Sopranstimme 
ein und Arnulf Müller-Goldegg seinen Bass. 
Steffi Badenheuer und Lore Saumweber sind 
bereits 45 Jahre im Sopran dabei und Adolf 
Bayer, unser langjähriger Schatzmeister, nutz-
te sein 45-jähriges Chorjubiläum, um sich vom 
aktiven Sängerleben zu verabschieden. Sie alle äußerten auf vielfäl-
tige Weise, was ihnen der Kammerchor bedeutet und welche Dankbar-
keit sie dabei empfinden, Mitglied der großen Chorfamilie zu sein. 

 

Frühlingskonzert 

Die erste Walpurgisnacht von Felix Mendelssohn Bartholdy, die Liebes-
lieder-Walzer von Johannes Brahms und der Frühlingsstimmenwalzer 
von Johann Strauß beschäftigten uns nach dem Jahreswechsel in  
allen Proben sehr intensiv.  

Dass sich die Liebeslieder durchaus auch als Geburts-
tagsständchen eignen, konnten wir im März feststellen « 
man ltrr mtq cdm ±Cnm`ursq`mc§durch den 
±Mindelstrand§ ersetzen und kann dann problemlos einer 
langjährigen Sopranistin herzlich gratulieren9 ±I`, noch 
50 Jahre, das wünschen wir, die Sänger vom Kammer-
chor Burgau, Chq-§ 

Kaum ein Konzert bleibt von Unwägbarkeiten verschont « so auch die-
ses: Die Alt-Solistin musste ihr Engagement kurzfristig absagen und so 
sprang Martina Koppelstetter, eine bereits früher mit dem Kammerchor 
musizierende Sängerin, ein. Dank moderner Internet-Technologie  
waren auch im Auto liegengebliebene Bläser-Noten kein Problem « 



 

 

eingescannt und zugemailt standen sie innerhalb einer halben Stunde 
doch noch zur Verfügung.  

Die Frauenstimmen des Kammerchors sangen im Günzburger Forum  
jugendlich frisch vom lachenden Mai und den erwachenden Lust-
gesängen, bevor die mit Zacken und Gabeln, Glut und Feuerstöcken 
lärmenden Männer erfolgreich das abergläubische Volk der Walpurgis-
nacht erschreckten. Nach der Austreibung des Winters brach schließ-
lich mit strahlendem Glanz das Licht des Sommers hervor, meisterlich 
ausgemalt von unserem Profi-Orchester Sinfonietta Lamagna mit  
seinem Konzertmeister Klaus Nerdinger sowie den Solisten Martina 
Koppelstetter (Alt), Stephan Rügamer (Tenor), Maximilian Lika (Bari-
ton) und Peter Lika (Bass).  

 

Die im Vorfeld von unserem Chorleiter häufig zitierte ±fqÚmd Gnoedn-
rs`mfd§der Brahmsschen Liebeslieder (Freudscher Versprecher!) war 
hl Jnmydqs fkÚbjkhbgdqvdhrd jnqqdjs ytq ±Gnoedmq`mjd§ fdvnqcdm (das 
Publikum hat extra aufgepasst). 

Mit der Wiener Walzerseligkeit des Frühlingsstimmenwalzers von  
Johann Strauß klang das sehr gelungene und gut besuchte Konzert 
aus und die Akteure wurden frenetisch bejubelt. 

 

Mai-Radtour 

Bei strahlendem Sonnenschein und einer Temperatur über 20°C starte-
te die traditionelle Radtour am 1. Mai diesmal an der Realschule 
Burgau und führte über Kemnat, wo man die außergewöhnliche 



 

 

Verdiente Pause 

Sie haben den Ausblick von Kemnat ins 
Mindeltal fdmnrrdm ´ 
 
 
 

Ausstattung der dortigen katholischen Kirche  
besichtigte, zum gewohnten Ziel Eberstaller Hof.  

Schrecksekunde beim Mittagessen: Ein zu einer  
knusprigen Schweinshaxe gehörender Kartoffelknödel 
verfehlte sein angepeiltes Ziel « den Tisch unseres Vor-
sitzenden « um Haaresbreite und flog ihm in einer  
perfekten Kurvendrehung in den Rücken, wo er leider 
deutliche Spuren hinterließ. Dies tat aber der gelösten 
Stimmung der Radler keinen Abbruch. 

 

±K`rrs cnbg l`k chd R`t q`tr§« Tiefgründiges vom Chorleiter 

Zur Erweiterung unseres musikali-
schen Hintergrundwissens lässt uns 
Chorleiter Nerdinger immer wieder 
seine philosophischen Gedanken zu-
kommen, er erteilt uns Lateinunter-
richt (unterstützt von den Humoris-
ten, äh « Humanisten des Chores) 
und lockert die Chorproben mit Aus-
flügen in die Harmonielehre auf. Hier 
z. B. ein Vorschlag für die 25.000 
ģuro-Frage bei Günter Jauch: Was 
adcdtsds ±gdlhnkhrbg§> Chd J`lldq-
chörler könnten diese Frage locker 
beantworten. 

Manchmal traut er sich wohl nicht 
so recht, uns Komplimente zu ma-
bgdm9 ±Hbg gßqd dtbg fdqm yt« 
ach, vielleicht ist es auch die 
Raum-@jtrshj-§ Dhmd f`my dhmcdu-
shfd @mvdhrtmf9 ±Dr c`qe vdcdq
nach Lyceum noch nach Museum 
jkhmfdm§« und eine nicht ganz so 
eindeushfd9 ±Chd Eq`tdmrshlldm
sind dran, also alle, die längere 



 

 

Frühstück im Wintergarten der Pension 

Haare haadm-§ Das Seufzen hinter den folgenden Sätzen ist deutlich 
zu höqdm9 ±C`r C hrs dhmd Dwodchshnm hmr Mhdl`mcrk`mc§ tmc9 ±Fnssrdi-
dank haben wir nur Dur und Moll « wenn wir Asiaten wären, hätten 
wir noch mehr Zwischensßmd-§ 

 

Konzertreise nach Berlin von 6. « 10. Juni 

Unsere von Dr. Sigrid 
Nusser-Monsam, Wolf-
gang Schubaur und Dr. 
Ulrich Schubert perfekt 
vorbereitete und beglei-
tete Reise in die Bun-
deshauptstadt startete 
mit einer unvorherge-
sehenen ±Udqenlgungs-
i`fc§ yvhrbgdm tmrdqdl
Bus und zwei Pkw, die schließlich bei Kleinanhausen ein glückliches 
Ende fand: Die fehlende Handtasche konnte übergeben und mitge-
nommen werden. 650 km hatten wir vor uns, so dass das in perfektem 
Schwäbisch vorgebrachte Angebot unseres Busfahrers Rudolf Krasniqi, 
±VÚqrbgsk` yt l`bg`§+ ctqbg`tr vhklkommen war. 

Am frühen Nachmittag war Berlin in Sicht « über die Avus gelangten 
wir zu unserer Unterkunft, der Pension Rotdorn, einer Jugendstilvilla 
in der Nähe des Kongresszentrums. Jedes Zimmer war liebevoll  

und individuell mit 
stilechtem Mobiliar 
ausgestattet und auch 
die Gartenhäuschen «
Bungalows genannt « 
waren zwar ohne Sani-
tärbereich, aber trotz-
dem recht schnuckelig 
und luden zur Schlaf-
anzugparty bis nachts 

um Drei ein. 



 

 

±N Ltrhb`§ hm cdq A`xdqhrbgdm K`mcdrudqsqdstmf hm Adqkhm 

Wat denn dat? 

Um unseren Bus gleich 
in der Nähe parken zu 
können, mussten eini-
ge starke Männer die 
Parkposition eines An-
hängers geringfügig 
verändern. Da wir je-
doch frühzeitig in Ber-
lin eingetroffen wa-
ren, konnte sich 
gleich im Anschluss 
jeder auf seine Weise mit der Umgebung vertraut machen. Am Abend 
waren wir im Bierkeller der Bayerischen Landesvertretung zu einem 
Abendessen eingeladen, nachdem wir im Innenhof des Hauses die et-
was verfremdete, moderne Version eines beliebten Kanons dargebracht 
hatten. Zwar war der Stimmkreisabgeordnete nicht vor Ort, aber seine 
Referentin informierte uns charmant über den Alltag eines Abgeordne-
ten und die Themen der aktuell anstehenden Parlamentssitzungen. Der 
etwas regnerische Abend konnte anschließend individuell je nach 
Wunsch gestaltet werden und dank der hervorragenden Einführung 
von Uli waren wir bestens mit dem öffentlichen Verkehrswegenetz ver-
traut, so dass auch die Rückfahrt in unsere Pension kein Problem war. 

Am nächsten Morgen machten wir uns auf den Weg zu einer Spree-
rundfahrt, bei der uns interessante Details der Stadt- und Parlaments-
geschichte erwarteten, vorgetragen mit sprichwörtlichem Berliner 
Humor. So erfuhqdm vhq y- A-+ c`rr chd adhcdm 7/-/// ģtqn sdtqdm 
Qnansdq ±Ekhsyhotsyh§+ chd ytq Qdhmigung des Glasdaches am Berliner 
Hauptbahnhof angeschafft wurden, kläglich abgestürzt seien, weil das 
Dach aufgrund von Zeitmangel (es sollte bis zur Fußball-WM 2006  

fertig werden) um 130 Meter kürzer als 
ursprünglich geplant ausfiel. Unter der 
±mhdcdqdm§ tmc ±gßgdqdm§ Ad`lsdn-
laufbahn hindurch, die das Paul-Löbe-
Haus und das Marie-Elisabeth-Lüders-
Haus miteinander verbinden, kamen 
wir zum Kanzleramt, wahlweise 
±@mfhdr Otoodmrsuad§ ncdq ±V`rbhma-
rbghmd§ fdm`mms- Ghdq jnmmsdm vhqdie 



 

 

Auch die Innenhöfe des Bundestages 
brauchen Pflege « hier muss man aber 
zweimal hinschauen 

Warten auf den Referenten 

Eindrucksvoll:  
das Holocaust-Denkmal 

±Ahkctmfrkübjd§bzw. c`r ±G`tshalts-
knbg§ lhs eingebautem ±Spenden-
abwurfschacht§ aus nächster Nähe  
betrachten. Chd ±Vdbgrdkrstad cdr
Buncdroqîrhcdmsdm§+ c`r Rbgknrr 
Bellevue, war von Weitem hinter 
Bäumen zu erahnen. Früher soll das 
Gebäude grundsätzlich nur beflaggt 
gewesen sein, wenn der Präsident 
tatsächlich anwesend war, aber 
nachdem es angeblich zu an-

strengend wurde, die Raucherpause, den kurzen 
morgendlichen Weg zum Bäcker und die verges-
sene Zeitung des Bundespräsidenten jedes Mal 
zu berücksichtigen, sei diese Regel geändert 
worden. Unser Boot wendete und wir kamen 
nochmals am Reichstag vorbei. Die lapidare 
Auskunft unseres Führers: Cdq ±K`podm§auf 
dem Dach war nicht gehisst, also waren auch 
chd ±Ktlodm§ tmsdm mhbgs `l S`fdm « Parla-
mentsferien. Das Außenministerium, genannt 
±Guido, die Reisewelle§, wurde uns ebenfalls 
vorgestellt. Am Platz des ehemaligen Palastes 
der Republik (±Palazzo Prozzo§ bzw. ±Erichs 
Lampenladen§) konnte die teuerste Liegewiese 
Berlins mit Rollrasen und Holzplanken besich-

tigt werden. Gleich daneben 
befindet sich das Rote Rat-
g`tr+ chd ±Qesicdmy§ cdr 
Regierenden Bürgermeisters, 
der laut Führer wegen der 
Pleite der Stadt gleichzeitig 
als ±First Lady§ agieren müs-
se. Unser Boot wendete am 
Gebäude der Arbeitgeberver-
aîmcd+ cdq ±Gtmc's(d-GÚssd§-
Natürlich war auch die Brü-
cke mit den 25.000 Nieten 



 

 

Sie waren wirklich in Berlin «  
der Bundesadler beweist es 

Die Spiegel in der Glaskuppel - 
ein Wunderwerk der Technik 

nicht nur einen kurzen Blick wert: 
So viekd ±Mhesdm§ rnkk drangeblich 
in Berlin geben « natürlich keine 
Ureinwohner, sondern ±lauter Zu-
gezogene§. Wer später das Perga-
mon-Museum besuchte, konnte 
überprüfen, ob es tatsächlich 
möglich war, von dort aus in  
Angela Merkels Schlafzimmer im 
Kupfergraben 6 zu schauen. Am 
Schluss der erheiternden Spree-
rundfahrt beachteten wir natürlich die strenge Regel, dass der Applaus 
das Brot des Künstlers sei und das Trinkgeld die Wurst.  

Nach einer abenteuerlichen Busfahrt zum Parlament (das für den  
Verkehr gesperrte Brandenburger Tor verursachte Staus ohne Ende) ge-
langten wir zum Paul-Löbe-Haus und zum Bundestag, wo aufgrund der 
Sicherheitsbestimmungen Männlein und Weiblein strikt getrennt die 
Sicherheitsschleuse passieren mussten. Mindestens eine halbe Stunde 

warteten wir auf eine Abgeordneten-
Fragerunde, die dann doch nicht stattfand. 
Stattdessen bekamen wir das Angebot zu 
einem günstigen Mittagessen, das Vielen 
sicher lieber war als die trockene Parla-
ments-Materie. Auf der Besuchertribüne  
erwarteten uns exzellente Infos über die 
Baugeschichte des Reichstages und die  
Arbeitsweise des Deutschen Bundestages. 
Von der gläsernen Kuppel aus konnten wir 
anschließend den atemberaubenden Blick 
über die Stadt genießen. Wer wollte, konn-
te außerdem anhand einer Bilddokumen-
tation die widersprüchlichen Theorien des 
Reichstagsbrandes von 1933 « NS-Propa-
ganda oder kommunistische Verschwörung? 
« nachvollziehen. 

Ein kleiner Rundgang durch die Stadt führte uns am Nachmittag durch 
das Brandenburger Tor am Holocaust-Mahnmal vorbei zum Sony-



 

 

Im Garten der Villa Liebermann 

Center. Andere besuchten die Hacke-
schen Höfe bzw. das Pergamon-
Museum und wieder andere die Fron-
leichnamsprozession mit Erzbischof 
Rainer Maria Woelki, die vom Gendar-
menmarkt mit dem Deutschen und dem 
Französischen Dom ausgehend ein-
drucksvoll organisiert mitten durch die 

Stadt führte. Das nahegelegene Nikolai-Viertel war als ältester Stadt-
teil Berlins ebenfalls einen Besuch wert. Auch andere Verlustierungen 
waren für die Kammerchörler gebucht, so z. B. ein exzellentes Kaba-
rett mit Dieter Hildebrandt bei den ±Wühlmäusen§. 

Am nächsten Tag konnte gewählt werden zwischen einem Besuch der 
Museumsinsel oder einem Ausflug zu den Resten der Berliner Mauer an 
der Bernauer Straße. Die Jugend probierte das Radl-Sightseeing bzw. 
die geführte Untergrundtour durch die Stadt aus. Berlin bietet natür-
lich auch viele Alternativprogramme und unendliche Shopping-
Möglichkeiten, die fleißig genutzt wurden.  

Am Abend war Kultur pur angesagt: Ein 
großer Teil der Gruppe erlebte Diana 
Damrau als ±Kubh` ch K`lldqlnnq§ hm
der Deutschen Oper, die trotz ihrer 
Bronchitis (ein Raunen vor Beginn der 
Vorstellung, als dierd ±Tmoîrrkhbgjdhs§
bekanntgegeben wurde) exzellent die 
Lucia sang und schauspielerte. Nach der 
Vorstellung trafen wir sie persönlich 
±àbjrs`fd§+ v`r dhm Eqdtmc unm Tkh
vermittelt hatte, der im Opernchor mit-
sang. Natürlich wünschten wir Diana 
Damrau für den weiteren Verlauf ihrer 
Schwangerschaft alles Gute. Der andere 
Teil der Gruppe begab sich zur Philhar-
monie, wo unter Mariss Jansons´ Dirigat 
Smetam`r ±Udqj`tesd Aq`ts§+ L`qshmus 
±Uhnkhmjnmydqs Mq- 1§ tmc Cunqájr ±Rhn-
fonie aus ddq Mdtdm Vdks§ ldhsterlich 


